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Iustizminister Trunk
gegen Vrorvettenkapitän a. £ >.

lEbrbarbt.
In der Dienstagnachmittag -Sitzung des badischen Landtags

giahm Justizminister Trunk Veranlassung , sich gegen eine Ze .
tungserklärung Des Äorvetten -Kapitäns a. D . Ehrhardt zu
wenden. Im stenographischen Sitzungsprotokoll heißt es dar¬
über :

Zu einer Erklärung außerhalb der Tagesordnung er¬
hält das Wort

Justizminister Trunk : Heute mittag bin ich aufmerksam ge¬
macht worden auf einen Brief , der in Münchener Zeitungen
erscheint, einen Brief , der herrührt von dem Korvettenkapitän
a . D . Hermann Ehrhardt , ich habe ihn hier in der Hand , in!
der Ausgabe Rr . 383 der Müncheieer-lÄugsvurger Abendzeu-ung.
Darin ist dieser Brief des Korvettenkapitäns a . D . Hermann
Ehrhardt abgedruckt und zwar der ganze Brief unter der Über¬
schrift Ehrhardt über die Organisation C.

Die Einleitung lautet :
»Wir erhalten aus Wien folgende Zuschrift : Unter Füh¬

rung Berliner amtlicher Stellen ergeht seit der Ermordung
. Mathenaus eine Wut von Schmähungen und Verleum¬

dungen gegen die sogenannte Organisation C. „Organi¬
sierte MörderbanDe"

, „Verbrecher"
, find einige der mtl -

deren Bezeichnungen, mit denen die Organisation C be¬
dacht wird . Niemand fällt es ein , diese Kompromittiertenin Schutz zu nehmen . Abrücken war die Parole . Ich
halte es daher für nötig , sagt Ehrhardt in dem Brief , die
Öffentlichkeit über das Wesen der ehemaligen Organi¬
sation C aufzuklären ."

Ich will nun nicht den ganzen Brief , der ziemlich umfäng¬
lich ist und zwei Spalten hier ausfüllt , verlesen . Es wird ln
dem Briefe Aunächst Bezug genommen auf die Zwecke und
Ziele der Organisation C, und ich glaube konstatieren zu dür¬
fen, daß diese Zwecke soweit sie angegeben werden , sehr gleich¬lautend mit dem Inhalt der Satzung der Organisation sind,wie ich sie voriges Jahr hier am 23. September dem Hauseans dem Untersuchungsmaterial der Offenüurger ,Staats¬
anwaltschaft bekannt gegeben habe.

Es kommt in der Fortsetzung seiner Ausführung der Kor¬
vettenkapitän a . D . H . Ehrhardt auf mich zu sprechen. Erübt zunächst Kritik an dem, was ich unlängst hier im Zusam¬menhang mit dem Urteil gegenüber von Killinger gesagt habe .Mit dieser seiner Kritik mich abzugeben , habe ich durchauskeinen Anlaß . Ich habe aber Anlaß , zu folgendem Stellungzu nehmen, was er dann mit Bezug auf meine Person in demBrief sagt, und zwar will ich es hier gleich vor dem Landtagtun , vor der Stelle , vor der ich mich zu verantworten habe ,und vor der Stelle , die das Forum für die Öffentlichkeit mir
eigentlich zu sein scheint.

Ehrhardt schreibt zunächst:
.^Derselbe Herr Trunk hat dem LandtagsabgeordnetenGeck erzählt , für einen Mord in Mannheim wäre ebenfallsdie Organisation C verantwortlich . Den Beweis ist der

Verantwortliche " Minister allerdi :rgs bisher schuldig ge¬blieben .
"

Ich habe den Oberregierungsrat Hafner , den Stellvertreterdes Generalstaatsanwalts — da der Generalstaatsanwalt
augenblicklich verhindert ist —> gefragt und ihn gebeten, mitmir die Dinge nachzudenken, welcher Mord in Mannheim über ,fyiujJt in Betracht genommen werden könne (Zuruf von links :Aronsfrau ! ) . Oberregierungsrat Hafner ist mit mir der Auf¬fassung, es könne nur in Betracht zu nehmen sein der Mord an
Aronsfrau . Mt Bezug auf diesen Mord will ich folgen¬des sagen : Ich habe seit der Ermordung von Aronsfrau mitkeinem der Herren Geck gesprochen , weder mit dem HerrnReichstagsabgeordneten Geck in Mannheim noch mit dem HerrnReichstagsabgeovdneten Geck in Offenburg . Ich habe auchmit niemand darüber gesprochen und niemals und nirgendseine Äußerung dahin getan , daß die Organisation 'C für einenMord in Mannheim ebenfalls verantwortlich wäre . Ich mot -nerseits kann die Behauptung des Herrn Ehrhardt nur füreine leichtsinnige, freche Unwahrheit des Herrn Korvettenkapi¬täns a . D . Ehrhardt bezeichnen.

Weiter schreibt Ehrhardt :
„Und wieder derselbe Herr hat seinerzeit 'behauptet , dievermutlichen Erzbergermörder feien infolge der Passivitätder Münchner Polizei entkommen .

"
, Das Haus ist Zeuge dafür , soweit ich hier im Hause oderrm Haushaltsausschusse , wo ich Gelegenheit hatte , über dieDinge zu reden, gesprochen 'habe, daß ich niemals die Behauptungaufgestellt und vertreten habe , die Münchner Polizei seischuld daran , daß die Erzbergermörder entkommen seien (Sehrrichtig ! ) . Wenn ich diese Behauptung des Herrn Ehrhardtcharakterisieren wollte, so hätte ich die gleiche Charakterisie -vung anzumerten , wie ich sie vorhin für die erste Behauptunggegeben halbe.

Nun , aber auch das scbeint nur Einleitung zu sein für etwasanderes , was dem Herrn Ehrhardt am Herzen liegt und waset nun fettgedruckt oder gesperrt gedruckt in einer drittenBehauptung wiedergeben läßt . Er glaubt nämlich, nun seiner«smts eine authentische Richtigstellung im allgemeinen Inter -Me hevborbringen zu müffen, und nun geht er zu der Schaum -Ichlagerei über , die schon im Schwange ist, seit ich darauf be¬fanden habe und tätig gewesen bin , seit dem Herbst letztenvchres , daß die G eh e i mb ü n d e le i der Organi¬sation C im Zusammenhang mit dem Berfah »
Mit zwei Beilagen: 75 . öffentliche

ren wegen der Ermordung Erzbergers unv >
gegen von Killinger in Ossendurg untersuchtwerde , und zwar die Sckaumschlägerei, die dahingcht :

„Die vermeintlichen Täter Schultz und Tillessen findentkommen, weil gerade Minister Trunk die Abfahrt de »badischen Staatsanwalts nach München und die Benach¬richtigung der Münchener Kriminalpolizei persönlich um24 Stunden verzögert hat mit der Begründung , der Mün¬chener Polizei sei nicht zu trauen ."
Ich kann hier vor dem Hause demgegenüber folgende?sagen: Nachdem die Papierschnitzel am Lieübach in Oppenangefunden waren, und nachdem deren Entzifferung die leisestenAnhaltspunkte gegenüber München und Saatfeld gaben, istauf Grund sorgfältigster Beratung durch den Generalstaats -anwalt mit mir die Auffassung vertreten worden, es handlesich zunächst um Nachforschungen diffizilster Art , bei denenjede Hinzunähme von irgendwie entbehrlichen Persönlichkeitenhientan gehalten werden müsse , um Nachforschungen, die inder geheimsten Art, die überhaupt möglich wäre , gepflogen wer¬den müßten . Wir haben Anlaß gehabt zur Auffassung, daßinsbesoüdere auch in Hinlicht der politischen Slbtcilung in derPolizeidirekrion unter Führung -des Herrn P öh n c r in Mün¬chen höchste Sorgfalt nötig sei ! (Lebhaftes Sehr richtig ! ) Unddeshalb ist Die Auffassung vertreten worden , daß nicht sofortder Staatsanwalt mit von hier mitzunehmenden Kriminal¬beamten unter Begleitung des Generalstaatsanwalts zu denersten Vorbereitungen für die ftvatsanwaltfchastliche Ermit¬telung und untevsuchungsrichterlichen Vernehmungen offiziellin München anklopfe, sondern daß die Vorbereitungen dazuzunächst gcheiin erfolgen (Sehr richtig ! ) . Es sind auf meineVerantwortung im Einvernehmen mit dem Generalstaats -auwalt und ausgeführt von ihm mit dem Staatsanwalt zu¬nächst geheim — aber sofort — unsere besten Kriminalbeam¬ten von auswärts her in München tätig gewesen. Ich stehenicht an , das hier vor dem Hause ganz offiziell zu erklären .Ich glaube , das — und was sowie wie eS geschehen ist — läßtsich ertragen , und ich bin der Auffassung, ss läßt sich auchdurchaus ertragen im Verhältnis zu den Münchener Behörden,sowohl denen der Justiz als der Polizei . Ich habe meinerseitsgegenüber dem Münchener Staatsministerium , gegenüber dembayerischen Justizministerium und gegenüber dem bayerischenMinisteAum des Innern nie bas geringste Mißtrauen gehabt,daß sie etwa nicht Willens seien, ihre Pflicht zu tun . Ichhabe mir aber gesagt, es würde mit dem Augenblick , da inMünchen durch die badischen Strafverfolgungsbehörden offi¬ziell angeklopft werde, der Fall sein können, daß dieses An»klopfen doch von Ehrhardt und Gen . vernommen werdenkönnte (Sehr richtig!), und dem sollte für eine bestimmte Son -dierung vorgebeugt werden.Ich möchte glauben , daß nach dem, was seit dem September1961 bisher erlebt worden ist, insbesondere in der Untersu -chungssache jut Ahndung des Mordes an Erzberger erlebtworden ist, und was bis jetzt auch aus der Untersuchung gegendie Mörder an Walter Rathenau zu vernehmen war , dieSorgfalt sich gerechtfertigt hat , die von uns aus beobachtetworden ist.

Ehrhardt glaubt dann am Schluß noch schreiben zu dürfen :„Dieser Herr Trunk beschuldigt jetzt die Mitglieder derehemaligen Organisation C in ihrer Gesamtheit des Mor .des, ohne daß man in der Lage ist, ihn deshalb zur Re¬chenschaft zu ziehen.
"

lAbg . Mar um : Eine Frechheit! ! ).Es ist doch bemerkenswert, daß Ehrhardt noch glaubt, Leutezur Rechenschaft ziehen zu müssen ! (Lebhaftes : Sehr richtig! ) .Ich glaube, er hätte Anlaß und Gelegenheit gehabt, seit 26.August 1621 , seinerseits vor der Öffentlichkeit Rechenschaft zugeben (Allgemeines, lebhaftes : Sehr richtig! ), er und seineLeute ; denn es ist nachgewiesen und von ihm nicht wegzudeu¬teln : Die Mörder Erzbergcrs , Schulz u . Tillessen, entstammender Mteilung d der Organisation C des Herrn Ehrhardt !Aber ich kann weiter sagen : es ist mir nie eingefallen, die Ge¬samtheit der Organisation C des Mordes zu beschuldigen. DerHerr Ehrhardt behauptet das in den blauen Dunst hinein .Zum Schluß meiner Darlegungen darf ich aber wohl nochdarauf Hinweisen :
In der telegraphischen Spezialnachricht, welche in der «Ba¬dischen Presse" in der Nr . 325 enthalten ist dahin, daß in Kö-sen die zwei Rathenau -Mörder , die noch gesucht werden, ent¬deckt und in dem dortigen Burgturm der Burg Saaleck sestge-stellt worden seien und daß sie, umstellt von der Polizei , sichdort erschossen hätten , findet sich auch die Mitteilung : „Vorherhaben sie sich noch auf dem Turme den belagernden Polizei¬beamten gezeigt und ein Hoch auf KapitänleutnantEhrhardt ausgebracht . (Hört , hört ! Zuruf : Das genügt .— Minister des Innern Remmele : Das ist sicher ein Zei¬chen ) .

I Reichstagsabgeordneter Oskar Geck veröffentlicht in seiner> Mannheimer „Wolksstimme "
folgende Erklärung :

„ Ich erkläre dieser Behauptung Erhardts gegenüber mitaller Bestimmtheit und Eindeutigkeit das folgende: MinisterTrunk hat mit mir über de« Fall Aronsfvau auch nicht ei»einziges Wort Gesprochen. Ich habe den Herrn Minister inden letzten Monaten überhaupt nicht zu Gesicht bekommen,mit den Mitteilungen , die ich in der Nr . 175 der „ Volks-stinime " voui 3. Juli d. I . über die Mannheimer Mordsacheund die vermuteten Beziehungen der „Organisation C" zuihr geuiacht habe, hat er also weder direkt noch mittelbar auchnur das mircheste zu tun . Sie gehen auf eine Stelle zurück,die der badischen Regierung völlig fern steht, in dieser Sacheaber als die bestinformierte zu betrachten ist.
Mannheim , 19. Juli 1922. Oskar Geck, M . d . R .

"

Zweierlei Schuld .
D ?: ,,A ' ’! ? "lab . Landesztg .

" schreibt *
Die beiden jungen Menschen , die Die grauenvolle Mordtatan Walter Rathenau verübten, haben sich dem irdischen Richsirentzogen. Es unterliegt keinem Zweifel, sie würden vor demStaatsgericktshof gerechte Richter gefunden haben und eben»deshalb strenge Richter. Ein so unerhörter Urteilsspruch wiegegen de» Fähnrich Oltwig von Hirschfeld wird für solche Ta¬ten in Deutschland nicht mehr möglich sein . Nur wenig«Millimeter vielleicht hätte die Mündung des Revolvers, deqHirschfeld aus Erzberaer abdrückte, anders gerichtet zu seirtbrauchen und er wäre der Mörder Erzbergers geworden. Trotz¬dem erkannte das Gericht auf eine lächerlich geringe Strrfe .Doch das schlimmste war , daß ihm bei Zumessung dieser ge¬ringen Strafe vaterländische Gesinnung als mildernder Um «stand angercchnet wurde . Ein deutsches Gericht erkannte als»das Abschieden eines republikanischen Ministers dadurch ge¬genüber einer anderen Mordtat als etwas minder Strafwür¬diges an . Was Wunder , wenn unreife Menschen aus solchemUrteil sogar eine Belobigung heraushörten ; die Meute selbstpries ja ungehemmt die Tat als die eines Helden; solch einMörder war in ihren Augen eine „urbreite Axt", wie derBruder des einen Erzbergermörders an diesen schrieb.
Auch die Fischer und Kern werden von den Rechtsbolsche- »wisten aller Schattierungen still oder laut als Helden gefeiertwerden . Und es wird sogar unter uns guten Deutschen Leutegeben, die mit dem Mord und den Mördern keinerlei Sympr -tien haben, aber doch einer Tröste der Wehmus sich nicht ent-schlagen können, wenn sie hören, daß die jungen Leute vorihrem Tode riefen : Wir sterben für unsere Ideale .Natürlich liegt in dem menschlichen Empfinden, das sich hierregt, etwas nicht ganz Unberechtiges. Um ein Mißverständniszu vermeiden : Juristisch ist der Tätbestand klar, der Mord >varein Mord wie jedes andere gemeine Verbrechen (nur mensch¬lich besonders furchtbar durch die reine, idealistische und fützdas Vaterland unersetzliche Persönlichkeit, die es traf, und inseinen politischen und wirtschaftlichenAuswirkungen), das ein¬zige, was die Täter hätte irgendwie entlasten können geistig«Minderwertigkeit , war nicht vorhanden.

Der Staatsgerichtshof hätte also zweifellos auf die schwerst«Strafe erkennen müssen. Die Menschen verhängen können under hätte Recht gesprochen . Ebenso zweifellos aber ist, dassnur zwetSchuldige gestraft worden wären, während Tauferd «von Schuldigen leer ausgehe». Zum großen Teil sind dies!»Schuldigen natürlich jurstrsth nicht zu fassen, menschlich abextrifft sie die größere Schuld. Welches sind denn die Täter beiDen bisherigen politischen Verbrechen gegen republikanischePersönlichkeiten ? Junge Menschen , einige sogar noch auf Der *
Schulbank, die ihre Karriere zerstört und sich einem sehr vielweniger angenehmen Schicksal ausgesetzt sehen, als sie es voneinem monarchistischen Staat erhofften. Keineswegs soll damitgesagt sein, daß dieses Gefühl ausschlaggebend bei ihremHandeln gewesen sei . Aber aufnahmefähig für dir an sie heran¬getragene Propaganda wurden sie durch diesen Zustand inhöchstem Matze ; ein Schulbeispiel dafür sind Die seinerzeit hin¬reichend beleuchteten Verhältnisse in der Familie des schonfrüher festgenommenen Mittäters Techow. Ein weiterer Um¬stand, der die Bedauernswerten jener hemmungslosen Pro¬paganda gegenüber wehrlos machte, ist ihre völlige politischeBerständnislosigkeit , ja , in gewissem Sinne ihr Mangel aneinfachstem gesundem Menschenverstand. Fischer und Kernhaben Wert und Tätigkeit Dr . Rathenaus gar nicht erkannt,aber sie schritten zu Dem Mord ; sie haben die Wirkung de»Kapp-Kutsches gesehen, aber sie konnten die Folgen für da»Vaterland — das sie ihrer Art zweifellos zu lieben meinen— nicht erkennen, sie sahen die unwürdige Flucht des Re¬bellen Ehrhard (die mit dem Mut und Verantwortungsgefühleines für seine Handlungen einstehenden Marines und Offi¬ziers nichts zu tun hat ) — aber vor ihrem selbstgewäbltenTode brachten sie ein Hoch auf Ehrhard aus .Das ist keine geistige Verfassung, vvn der aus klarem, unbe¬einflußtem Erkennen heraus der Entschluß zu Taten reift.Menschen in solcher Verfassung sind vielmehr typische Werk¬zeuge. Und die diese Werkzeuge benutzen , haben, in dengroßen Znsammenhängn gesehen , nicht geringere Schuld alsder, der die Pistole losdrückt mit dem Messer nach dem Opfersticht, den reißenden Hund darauf hetzt.Es gilt , sich noch einmal klar zu machen , wie die Urheber derMordatmosphäre ihre Werkzeuge „reis " für ihre Zwcke machen .Sie haben dafür nämlich ein erprobtes System, das deshalbso wenige erkenen, weil ihm so viele erliegen.Zwei , drei Beispiele . Als 1914 die Kriegsgefahr drohte,schlug der englische Außenminister Sir Edward Grelj eine inter¬nationale Konferenz vor ; es ist unwahrscheinlich , daß sie etwasgeholfen hätte , aber Die, denen schon die Möglichkeit ihres Ge¬lingens Schrecken einjagte , richteten die zehntausend Schlündeihrer Propaganda -Kanonen auf den einen Punkt — und in we-nigen Tagen war Deutschland überzeugt, daß es auf GolteSweitem Erdboden keinen größeren Verbrecher gebe als den eng¬lischen Außenminister Sir Edwärd Grey. Der Zweck war er-erreicht — Wilson : Die Möglichkeit einer Friedensvecmittlungtaucht auf . Alle Batterien werden auf Den einen Mann ge¬richtet und in Deutschland bekommen alte Damen beiderleiGeschlechts Schreikrämpfe , wenn der Name fällt . — Friedens¬resolution , Scheidemann : Der Ausgleichsfrieden taucht auf ;die Halbgötter und ihre Lakaien befürchten Entthronung , dieBatterien schießen und bald gibt es in Deutschland nichts Er¬bärmlicheres , nichts Anspeiungswürdigeres als die Anhängerdes Berzichtfriedens , des Hungerfriedens (für den das deutscheVolk heute seinem Schöpfer auf den Knien danken würde) . —Erzberger : Auf Bitten HindenburgS schließt er den Waffen-stillstand ab, als später einmal mit Den Steuern Ernst gemachtwerden muß , bringt er seine Finanzresorm . Die Patriotensind diesmal in den allerheiligsten Interessen verletzt , di«Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages und Kathreiners Malzkaffee .



- Mlttiek . Wyßen ^.yne , rasen- ;- H .eke^ .Ketffvr>ch -. veröffnztticht,
jel-bst di« gestohlsnen Akten — Erzberger liegt <yn Boden. • <>..
■ -sind nun Walter Rsthrnau : Die verhöhnte Republik ge»

'
wiynt an - Moden « -festigt s«t, io,»Ist,» .und - Ausland . . Das >glte
Mifisl ^. ^ r .. ej>x . Versagen der Herrscherkafte die Juheu als .
L ündenböckc 'in die Wüste zu schicken , ioird - mit Erfolg qpss
neue erprobt Aber ein Jude ist es nun , der seinem Vaterland
der wertdol! sie Helser wird, die Mär von der Schädlichkeit
der Juden steht vor der Entlarvung , das Vaterland „droht"
unter der Republik sich zu erholen, die Aussichten auf Rück¬
eroberung alter linder Positionen schwinden immer mehr, da
donnern noch einmal die Schmutzbatterien , datz die Erde
dröhnt, Kräfte werden zusammengeballt wie nie zuvor. Aus
tausend Blättern leuchtet es, in tausend Versammlungen
brüllt es , in taiisend Zirkeln geifert es : er ist ei» Schädling, ist
ein Verderber des Vaterlandes , hinein gehämmert ioird «S
in die ach so leeren, blöden Köpfe , b!S genügend Viele der
Hatzpropaganda erlegen sind und — auch Walter Ralh -uau
nicht mehr ist .

« » ist die Methode, und die . muh erkannt werden . Klar er¬
kannt werden muß , daß die Mörder Opfer sind wie ihre Opfer
- geopfert von kaltblütig kalkulierenden Machlfairatikern , die»
kühl — wenn auch falsch — rechnend, ihr geistiges und mate¬
rielles Kapital in Mordorganisationcn und -Parteien anlcgrn
»lnd Zinsen erhoffen, die dadurch als ausgezahlt gelten , daß
die verhaßte Republik tot ist und fie wieder »auf stolzer Höh' "
stehen.

Demgegenüber : Klarer Kopf , mutiges Bekennen und schar¬
fes Entgegentreten all den Staatsfeinden , wenn sie den Boden
des <siesetzes verlassen. Jeder Republikaner muß mehr als bis¬
her seine heilige Pflicht erkennen, allen Verleumdungen rnd
Beleidigungen seines Staates offen und überall entgegenzu¬
treten , ferner die republikanische« Behörden durch Wissen , das
fie etwa erhielten , in dem Kampf gegen die vaterlandsber -
derblichen Organisationen zu unterstützen.

Es gibt drei Gegner des Vaterlande : Die , die arin im Geiste
und deshalb zu Werkzeugen zu mißbrauchen sind , die, die mit
tückischem, haßerfülltem , selbstsüchtigem Sinn im sichern Hin¬
terhalt lauern , ton dort die Mörder aussenden und ihnen die ]
Waffen schmieden . Beide müffen bekämpft werden. Die
Fischer und Kern gaben die Schüsse auf Rathenau ab. Aber
sie gaben sich auch selbst die Kugel ; sie waren also nicht furcht¬
sam. Aber die andern sind vorsichtig und feig ; vor allem aber
find sie das Primäre in der Kette des Geschehens , ohne sie
gäbe es die andern nicht . Und deshalb find sie die Gefähr¬
licheren . Aber noch einen dritten ernsten Gegner gcht es, der
nicht vergessen werden darf . Das sind »republikanische" Be¬
hörden, die nicht republikanisch sind . Gerade der vorläufige .
Abschluß der Verfolgung dieser einen Mörder -Serie gibt An¬
laß und zlvingt dazu, auch auf diese Wunde zu weisen.

politische Neuigkeiten .
Die Aeparationskrsye .

Paris , 20. Juli . Die Reparationskommiffion veröffentlicht
folgende Rote : In Ausführung des Mandats , das ihm von
der Reparationskommission und auf Grund der zwischen ihr
und der deutschen Regierung vom 3., 31 . März , 19., 28, und
31 . Mat ausgetauschten Schreiben übertragen wurde , hat sich
der Garantieausschuß am 17 , Juni nach Berlin begeben, um
in Verbindung mit den zuständigen deutschen Behörden die
Organisation der über Einnahmen und Ausgaben und die
schwebenden Schulden auszuübenden Kontrolle zu prüfen ,
außerdem Vorkehrungen gegen die Kapitalflucht zu treffen»
sowie die Frage hinsichtlich der Veröffentlichung der Statisti¬
ken zu regeln . Diese verschiedenen Fragen find vom Garan -
tieausfchuß und den Sonderkommissionen, die der Ausschuß
zu diesem Zweck gebildet hatte , bearbeitet und die Ergebnisse
der Verhandlungen in einer Reche von Dokumenten nieder¬
gelegt worden, die der Garantieausschuß in einer . Note am
18, Juli 1922 der deutschen Regierung übergeben hat . Der
deutsche Finanzminister hat im Namen der deutschen Regie¬
rung erklärt , daß er mit den in diesen Dokumenten enthalte¬
nen Bestimmungen einverstanden sei . Die in aller Form ab-
gefaßtc schriftliche Antwort wird dem Garantieausschuß un¬
verzüglich zugehen. Dieser ist nach Paris zurückgekehrt , um
der Reparationskommiffion seinen Bericht zu übergeben. —
Wie der „Temps " meldet , wird der Bericht des Garantieaus -
schnffes wahrscheinlich vor nächsten Mittwoch nicht fertig sein ,
jeodeli glaubt das „ Journal des Debats "

, daß schon heute, im
Laufe des Nachmittags ein mündlicher Bericht seitens der
Mitglieder des Garautieausschuffes an die Reparationskom¬
mission erstattet wird,

Paris , 20. Juli , Die »Liberty " erklärt , zu der neuesten
Entwickelung in der Frage der deutschen Sachlieferungen ,
man müsse sich vor jeder vorzeitigen Kritik hüten und die
Tatsachen abwarien , um ein llrieil zu fällen . Man könne
über sage » , daß die Regierung geschickt war , sie mit Wirkung
vom 29 , Jtili in Kraft zu setzen und nur ein Datum festzu-
setzen und damit eine Geste vollzogen habe, die mehrere Mo¬
nate der Klärung bedürfe , bevor der neue Mechanismus völlig
funktioniere . Schon jetzt könne » um aber annehmen , daß
für 1922 die Wirkung illusorisch sein würde , dagegen würde
man im nächsten Jahre die Früchte des Abkommens ernten .

Berlin , 20 , Juli . Amtlich wirb mitgeteilt : „ Im Verfolg des
Notenwechsels vom März , April und Mai Ifd . Js . zwischen
der Reparationskommiffion und der deutschen Regierung hat
sich das Garantietomiter am 20. Juni zu Beratungen mit der
deutschen Regierung und zum Studium der Fragen , die sich
puf die Nachprüfung des Budgets lEinnahnien und Ausgaben ) ,
auf die Bekämpfung der Kapitalflucht und ans die Statistik
beziehen, nach Berlin 'begeben. Für die Berattliigen wurden
Pier Nnterausschüffe gebildet und zwar je einer für die Ein -
nnhutt » , jür ne Ausgabe .: , lür die Kapitalstnd 't und tudie
Statiitik , Die Mitglieder des lÄarautiekoinitces haben mkt
pen deutschen Vertretern in zablrcichen Sitzungen ver¬
handelt.

In de » lluicrausschüffen für Einnahmen und Ausgaben
haben die deutschen Vertreter Auskunft erteilt über das Ver¬
fahren bet der Veranlagung itnd Erhebung der verschiedenen
Stenern , über die Atifstellung des Budgets , das Berechnungs¬
wesen , soivie über die Maßnahmen der Regierung zur Beauf¬
sichtigung der Arbeit der Steiterverwaltung und zur Verhü¬
tung von Eratüberichreitungen . Sie haben hierbei auch die im
Haushaltsplan vorgesehenenAusgäbe » näher erläutert . Man
hat sich darüber verständigt, datz die Vertreter des Garantie¬
komitees künftig durch das Rrichsfinanzministerium »ach
nähere» Vereinbarungen regetmätzigr Informationen über die
Einnahmen und Ausgaben erhalten und daß ihnen bie Mög¬
lichkeit gegebeit wird, sich über die einschlägigen Bestimmun¬
gen und ihre Anwendung fortlaufend zu unterrichte «. Das
Reichsfinanzministcrium richtet einen zentrale « beweglichen
Lontrolldicnst ein und wird dem Garantiekomitee die Möglich¬
keit geben , sich von Zeit zu Zeit von der Wirksamkeit des
deutschen Kontrolldienstes zu überzeugen .

In dem Unterausschuß für Kapitalflnchtbekämpfung wur -
den zunächst die bestehenden Bestimmungen dnrgelegt . Im
Verlaufe der Erörterungen wurden die Grundsätze für weitere

Maßnnhmen zur -Besprechung geL-ächt, umdie Kapitatffnchk
in den verschiedenen ' Formens wetche fie annehwen " kann, - zn
treffen .'" Das Garantiekomiteehatie das Ergebnis dieser Ar»
beiten in ein Menwenndum . zufaminengefaßt , das in terner
Schlußsitzung am 18» Juki der deutschen Regierung übermit¬
telt wurde. Da Übereinstimmung darüber festgestellt war , daß
keine der in dem lvtiernorand «,« »orzrfebene » Maßnah « «« di«
Souveränität der deutschen Regier ««, antaste« , den geordne¬
ten Gang der deutschen Verwaltung stören und das Geheininis
der deutsche « Steuerpflichtigen verletzen würde , hat die deutsche
Regierung vorbehaltlich einer schriftlichen Beantwortung mit-
teilen lassen , daß sie dem Inhalt dieses Memorandums Bei¬
tritt .

"
In Paris wird das Garantiekomitee schon heute über das

Ergebnis der Verhandlungen in Berlin einen Bericht an die
Reparatioitsloutmifsion erstatten . Von deutscher Seit ? soll
die offizielle Zustimmung zu dem Inhalt des Memorandums
durch eine Rote ausgesprochen werden, die aller Voraussicht
nach noch am Samstag oder Sonntag in Paris überreicht
werden dürfte , da die Reichsregierung selbstverständlich Inter¬
esse daran hat , zu einer baldigen definitiven Abmachung Mer
die von der Reparationskoinmiffion erhobenen Forderungen
zu kommen. Schon die Rücksicht auf die noch ausstehende Be¬
antwortung des deutschen Moratoriums zwingt zu einer Be¬
schleunigung; denn es kann kein Zweifel darüber bestehen,
daß schon die Bewilligung eines Zahlungsaufschubs , viel mehr
aber die von uns immer tvieder mit Nachdruck verlangte End-
rexelung des Reparationsproblems von dem Inkrafttreten des
in französischen Kreisen mit dem unzutreffenden Wort „ Fi¬
nanzkontrolle" bezeichneten Nachprüfungösystems . abhängen
wird. Die Veröffentlichung des von dem Garantiekoinitee
ausgearbeiteten Memorandums ist in diesen Tagen zu er¬
warten . Es wird natürlich auch - dem Reichstag vorgelegt wer¬
den und zunächst den Gegenstand der Beratungen des Aus¬
wärtigen Ausschusses bilden, der zu diesem Zweck nochmals
einberufen worden ist.

Versagen von Vedörden .
'Da verschiedentlich während der Jagd nach den Mördern

Rathenaus Klage« über das Bersagen einzelner Behörden
evhoben wurden , hat der preußische Ministerpräsident genaue
Berichte eingefordert , um ans Grund des Gesetzes über das
Verhalten der Beamten zum Schutze der Republik Maßregeln
zu treffen .

Die dentscd-volkiscden Provokationen
in Thüringen .

'
Die Deutschnationale Volkspartei hat eine Interpellation

über angebliche anarchistische Zustände in Thüringen esiige -
bracht , die sich auf Angaben des deutschvölkischen Poftdirektors
Zangenmeister , Führer des Jungdeutschen Ordens in Thürin¬
gen, stützt . Dieser hatte in einem Telegramm an das Reichs-
innenministerinm behauptet, es herrsche überall Terror ,
Bogelfreiheit der bewußten vaterländischen Deutschen, und
Einrücken von Militär nach Gotha gefordert ; Berichte über
einen angeblichen Waffensund bei ihm seien vollständig zu-
sammengevrochen. Der thüringische Minister des Innern ,
Hartmann , wendet sich in längeren Ausführungen gegen die
Angaben von Zangenmeister . Er führte darin aus :

Die Waffenfunde bei ihrn sind keine „Stimmungsmache ",
sondern reale Beweisstücke seiner Ungesetzlichkeiten , die sich
durch nichts beseitigen lassen . Aber Nicht nur ein Ast am
Baum des Jungdentschen Ordens ist krank und dürr . Die
geistige Beeinflussung muß eine recht eigenartige gewesen
sein, wenn fie Blüten treibt , wie sie sich in einem Briefß eines
Jungdomitgsiedes an einen Gymnasiasten austun . In diesem
Brief , der vom 5 . Juli datiert ist, heißt es u . a . :

In der Kanzlei des Jungdentschen Ordens lag schon ein
Verbot unserer Organisation vor, weiches aber innerhalb
einer halben Stunde telephonisch wieder rückgängig gemacht
wurde . . . . Rathenau hat foinen wohlverdienten Lohn erhal¬
ten . Hoffentlich folgen ihn : noch mehrere von dieser Sorte
„ deutscber Volksführer " in die ewige Seligkeit . Einmal muß
es doch mit dieser Schweinebande ein Ende nehmen, einmal
muß . uns doch ein Mann erstehen, der diese jüdische Sipp¬
schaft zum Teufel jagt und der mit einem eisernen Besen im
Lande unserer Väter anfräuuit . Wir müsse » im Alarmzu¬
stand Gewehr bei Fuß stehen »nd stets bereit fein zum Los-
fchlagen gegen diese « chmachrrgierung von Judas Gnaden
und zur Brechung des Flickwerkes von Weimar . Ein weiteres
Hinausschieben ist meiner Beurteilung nach in Anbetracl» der
vielen Verbafiungcn der Mitglieder der Organisation E . nicht
angebracht. Denn wenn es io weitergeht , verhaftet diese
Saubande von internationaler sogenannter deutscher Volks¬
regierung » och jeden national und völkisch gesinnten Mann ,
der Bekcnnermut an den Tag legt und sich von den Aus¬
nahmegesetzen nicht terrorisieren läßt . . . . Wir stehen kurz
vor einer Anseinandcrsetzunx. zwischen national und inter¬
national . vor einem Bürgerkrieg , der jeden . auch de » Spieß¬
bürger zwingt, Farbe zu bekennen, und sein bißchen Leben
in die Schanze zu schlagen . Du weißt, wohin Tu gehörst . . .
Halte Dich jedoch bereit, sei aus alles gefaßt, jedem Mitmen¬
schen gegenüber verschwiegen dis zum Tod. Dein Heini.

Vernichte diesen Brief seines Inhaltes und unseres Inter¬
esses wegen sofort nach Kenntnisnahme und teile mir seine
Vernichtung entsprechend mit . Heini.

Die Verhaftungen von Mitgliedern des Jungdentschen Or¬
dens sin Bezirk Hildburghauscn (Meiningen , liefern den Be¬
weis, daß die Vereinigung nicht nur nicht gewillt ist, die An¬
ordnungen her verfassungsmäßigen Regierung zu respektie¬
ren , sondern im (Gegenteil trotz des Ausnahmezustandes Ver¬
sammlungen vorniinmt und bewaffnete Banden organisiert .
Die Vernehmungen der Verhafteten haoen ergeben , daß die
Mitglieder des Jungdos Südthüringens am Dienstag , den 4 .
Juli auf Veranlassung des Komturs , eines Herrn Ingenieur
Lcßner in Zella-Mehlis , zusammenberufen worden sind . Es
werden dann einige Vernehmungen mitgeieilt , wonach die
Teilnehmer Waffen und Proviant mitbringen sollten . Am
3 . Juli sind auf einem Rittergut in Berka vor dem Hainich
Maschinengewehre, Jnfanteriegewehre , Munition und Gas¬
masken gefunden worden. Die im Zusammenhang damit
Verhafteien geben an , daß sie Mitglieder des Jungff butschen
Ordens sind ; sie bestätigen weiter , daß ihnen die Waffen
in der Nacht vom 24 . zum 25 . Juni von einem Führer des
Jungdeutschen Ordens in Eisenach überbracht worden seien.
Der Führer , ein Herr Kobelinski in Eisenach, ist flüchtig. Die
Verhafteten erklären weiter , daß auch nach anderen Orten
Waffen und Munition geschafft worden sind .

Es wird als uuwahr bezeichnet , daß die Landesregierung
sich nicht gescheut habe , Organisationen der Deutschnationalen
Volkspartei anfzulösen. In einigen Fällen hätten Hans -
suchunge « bei leitenden Personen der Deutschnationalen
Volkspariei statlgefunden . Diese Haussuchungen waren aber
nicht gerichtet gegen diese Persönlichkeiten als Mitglieder der
Denischnationalen Volksporiei, sonherr, sic ihrer Erste»schaft

- > 'als ^FGhker des^ DenffchnöKischen Schutz. »i* Tr«,Sunde«.
VSllig-unwöP - sei auch;die>Mchaüptüng , daß in thüringischen
Städten die LandeepolHei von bewaffneten Arbeitern aus »
geübt werde. •>Dem Lande • Thüringen seien vom Reich ' 1200
LandeHwlizeibeomte -»gebilligt - worden . Einer '-Foederung

-der Entente : entsprechend wuvde : bereits im Mai ,1921 ein«
Einstellungssperre verhängt , als der 1200-Mann -Etat . in
Thüringen zu jener Zeit erst wenig mehr als überdie ' Hälfte
besetzt , war - Die thüringische Regierung konnte angesichts der

I Sperre die Auffüllung des ihr zugeüilligten Polizeistunde»
! nicht durchführen. Um nach dem Rathenaumord die von der
i Regierung angeordneten Btatzirahmen durchzuführeu, wurden
! die einzelnen Abteilungen der Landespolizei vollständig in
i kleinere Trupps aufgelöst, auf das ganze Land verteilt .

' Da
nun für ernsthafte Verwickelungen irgend welche größeren,
schnell zur Verfügung stehenden Polizeikräfte nicht vorhan¬
den gewesen wären , mutzte die Regierung die durch die Ab-

’ gänge frei gewordenen Stellen in der Landespolizei vorüber¬
gehend hilfsweisr besetzen .

! Unsinnig sei die weitere Behauptung von der gewaltsamen
Fortnahme der Jagdgewehre . Die von der Regierung ge»,
troffencn Maßnahmen waren notwendig, um zunächst einmal
die Besitzer derartiger Waffen festzustellen und zu überprüfen ,
inwieweit sie Mitglieder jener Vereine und Organisationen
seien , die sich die gewaltsame Beseitigung der Republik zun«
Ziel gesetzt haben. Die Landesregierung werde auch künftig
darauf achten , daß Personen , die verbotenen Vereinen an ge¬
hören, nicht würdig seien, ' Jagdscheine ausgestellt zu .bekom¬
men und damit in die Läge gesetzt zu werden , Jagdwaffeu
zu ttagen . Auch von den In Hähern und Eigentümern an¬
derer Waffen werde die Landesrcgiernitg die eidesstattliche
Versicherung zu fordern haben, daß diese nicht zu irgend wel¬
chen Maßnahme » , die gegen die Republik gerichtet sind, Ver¬
wendung finden.

Schließlich wird der Behauptung entgegengetreten , daß in
Thüringen Industrie , Gewerbe und Landwirtschaft an der
Ausübung ihrer .Tätigkeit gehindert werden . Zurückgewiesen,wird auch die Behauptung des Terrors . Zugleich wird mit»
geteilt , daß der Hauptgeschästsführer des Deutschen Schutz»
und Trutzbundes , Beiithien (Berlin ) , gelegentlich der Son »
nenweudfeier aus dem Anzinner .Höhenrücken erklärt habe,
daß von August bis September oder Oktober Ström « von
Bruder - und Schwesternblut fliehen würden ! ! ! Das sei no»
wendig, um zu sicsscren Zeilen zu gelangen ! .Der Redner
nahm allen Beteiligten einen Schwur ab, den sie durch Er¬
heben der Hände leisten mutzten und in dem sie beteuern
mußten , alle im Sinne der Ansprache zu handeln . Die Re-
p.i.ernng sei nicht gewillt, den Deutschnationalen und .Deutsch-
völkischen , in Thüringen diese Art Agitation zu gestatten .

. (Franks . Ztg .)Weimar , 18 . Juli . In Bifchofsroda im Kreise Eisenach
haben thüringische Kriminalbeamte neuerdings größere Waf¬
fenbestände beschlagnahmen können, die von Mitgliedern de«
Jungdrutschen Ordens teilweise im Kirchturm des Ortes ver¬
steckt. teilweise in : Walde vergraben worden waren . Mehrere
Jungdo -Leute wurden daraufhin verhaftet . Es wurden auf-
gesunden 3 Maschinengewehre, 1 Minenwerser , 4 Tankge¬
wehre, 6 Maschinenpistolen, 5 Jnsanteriegewe 'hre , 30 Maschi¬
nengewehrläufe , etwa 10 000 Schuß Munition , .einige Mas.
fenmeisterkästen mit Zubelwr, Ersatzteilen und Werkzeuge für
Maschinengewehre sowie Maschinengewehrgurtc . Die Nach-
forschungen, von denen man sich die Ermittlung weiterer
Wnsfeiwersrecke verspricht, werden fortgesetzt .

Geheimnisse des Dochs <Dulringes .
Breslau , 17. Juli . Die Pressestelle des Oberpräsidiums Bres¬

lau macht über die Gründe zur Auflösung des Hochschulringes
deutscher Art an der Breslauer Universität folgende interes¬
sante Mitteilungen : Die Auslösung des .Hochschulringes deut¬
scher Art an der Breslauer Universität ist erfolgt, weil er zur
Teilnahme an einer militärischen Geheimorganisation ausge¬
fordert hat . Die Ermittlungen haben ergeben, daß im Glatzer
Bergland vom Herbst vorigen Jahres bis zum Sommer dieses
Jahres wiederholt militärische ltbungen einer Organisation
statigesunden haben, deren Leitung in den Händen der Slu -
dente» Heinrich und Dietrich v . Zedlitz und Neukirch lags Als
weitere Führer haben die Studenten Friedrich und Ulrich
Koppe , Bernhardt , Herpog, Nirdorf und Kusche an den Übun¬
gen leilgenommcn. Die Genannten befinden sich sämtlich in
Uiiterfuchnngshast. Gegen den Polizeihauptmann v . Stein -
aecker, der an der letzten Übung sin Juni dieses Jahres als
militprifchcr Instruktor teilgenommen hat, ist di« sofortige
Einleitung des Disziplinarverfahrens veranlaßt worden ; er be¬
findet sich gleichfalls in Haft . Die Gesamtzahl der Teilnehmer
an den Übungen betrug etwa 70. Ihre Rainen sind durchweg
bekannt. Die bisherigen Pernehinungen haben ergeben, daß
sie zur Teilnahme an der Gehcimorganisation , die sich au«
Studenten , Gyninasiasten , Lebrer», darunter Mitglieder des
Dcuffchvölkischen Schutz - und Trutzbundes und der frühere «
Arbeitsgemeinschaft Roßbach zusanlniensetzte, vom Hochschui-
ring deutscher Art «usgefordert worden sind . Der verhaftete
Student Kusche hat zugegeben, daß der Kursus vom Hochschul¬
ring ausging . Das aufgefundene Material zeigt, daß die Or¬
ganisation streng militärisch gegliedert tvar . Die Teilnehmer
zerfielen in Offiziere , Unierofsiziere und Mannschaften , der
genau eingestellte Dienst ilinfahte Exerzieren , Zielübungen ,
Gefechtsdienst, Gewehrreinigen usw . Schars geschossen wnrde
mit Gewehren und Maschinengewehren. Die Herkunft der Waf¬
fen und Munisio» ist noch nicht einwandfrei festgestelli . Zu
dem gleichen Thcina schreibt man : Unter den bäuerischen Nni.
versitäten ist die Julius -Universität i » Würzburg Horl und
Sammelpunkt der Reaktion. Die gesamte Korpsstudenten,
schaff ist vollkommen militärisch durchorganisirrt . Sie ist in
zwei Bataillone eingeleilt , die mit etatsmäßigen Offiziers -
strHen besetzt sind . Regelmäßig werden Tages - und Nacht¬
übungen mit sch-irier Munition »sw . abgehalten . Selbst an
einer Kampffliegerstaffel fehlt es nicht . Selbstverständlich wer¬
den Proinotionsurkupden über bestandene Doktorexamina den
Studierenden mit dem Dienstsiegel „Königlich bayerische In »
lins -Nniversität " ausgehändigt .

Der Areicdsausscdnh der Tentrumspartei
der unter allgemeiner Beteiligung am 24 . und 25 . Juni in
Berlin tagte, hat Beschlüsse von program,natischer Bedeutung
für diese Partei und partcitaktischer Wichtigkeit gefaßt . Die
Verösfciiilichung unterblieb mit Rücksicht auf den Mord an
Ralhenau und die Erregung im deutschen Volke . Reich^arbeits -
minisier Dr . Brauns unternimmt es nun in der „ Germania ",
erste Mitteilungen aus diesen Beschlüssen zu geben und sie
in einen größeren gedanklichen und zeiigeschichrlichen Zusam¬
menhang zu stellen.

Brauns hält im ersten Artikel die Existenz von zehn, ineist
nach veralteten Programmsätzen und Dogmen orientierten
Parteien für unerträglich in einem Deutschland , das parla¬
mentarisch regiert werden soll . „Ist es denn notwendig " , so
fragt er , „datz bei der gegenwärtigen politischen Lage Deutsch¬
lands die Konfession noch immer , wenn auch nicht gruudsäh



io »gMutaHifdi. Machen Partei « auf »
' heul«/wo ldie « xi-stenz und Zukunft Deutsch.'

^^ aUf̂ d«M . Spiete ' steht/Hstrrchkiqt . datz . fich - Purtei »« nach
und Wsttschaftsinteeeffen -teilen ? -Mutz . Me »skftsch»

« chattierung- ^ n - Recht auf Parteibildung hyben ? " " r:- -:■■; . ■;* :- *

Obwohl also hier auch die Trennung nach „Klassen »« d
«nirkschastr-interessen' als unverecyiigt bezeichnet wird/ ' wird
«och der >" der Arbeitsgemeinschaft' neu vereinigte EozialiS»
«>us in weiterem Zusamnienhang als iveltanschaulich geschlos.
!«n auch für den Blick des Parleikritikers unbedingt gegen
« chtS kontrastierende Einheit behandelt. Das . sozialistische
« rin -tip" bilde . ein einigendes Band "

. Ihm gegenüber stehe
^ ne . nicht sozialistisch eingestellte Mehrheit b«S deutschen Bel»

die aber, wie Brauns weiterhin ausführt . „versaffungS.
freu

'
demokratisch und auch entschlossen ist, den sozialen Kord«,

gingen unserer Zeit Rechnung zu tragen . Es kommt alle»
»«raus an. daß auch die sogenannten nichtsoziaiistischen Kreise
jhe Parteiwesen vereinfachen und vercinheiNichen. Auf dem
«hege würden zwei starke Parteigebilde , eins auf sozialistischer
eins auf bürgerlicher Seite entstehen, die sehr wohl in der
Lage find , unserer innerpolitischen Entwicklung Festigkeit und
ßretigkeit

'
zu verleihen.

"

Nnter diesem Gesichtswinkel wird die Bildung der sozialisti-
Mn Arbeitsgemeinschaft naturgemäß begrüßt . Auch der Kri-
«ollifierung einer bürgerlichen, allerdings gegen den Ratio -
«alismuS peinlich abgegrenzten » rbestsgemeinschaft, di« weder
»as soziale noch das kulturelle Programm des Zentrums ir»
gendwie antasten dürfe, würde das Zentrum zustimmen . Ja .
pj, Partei habe sie . schon längst ins Auge gefaßt "

. Aber sie
lediglich als taktischen Gegenzug zur Vereinigung der soziali¬
stischen Parteien ins Leben zu rufen , würde wenig nützen, viel¬
leicht sogar schaden.

Braun « hält den „inneren Wandel der in Betracht kommen¬
de, , Parteien " für das primäre Erfordernis , insbesondere auch
hen Wandel seiner eigenen Partei . Er denkt an ihre Umbil¬
dung zu einer in keiner Weise mehr konfessionell gebundenen.
Breiten bürgerlichen verfassungstreuen Mittelpartei , die der
konservativ -historischen Einstellung eines Teils des deutschen
«olles Rechnung trägt und doch die Lösung der großen sozia¬
len Aufgaben der Gegenwart erstrebt.

. Was uns fehlt, ist eine starke Partei , die durch Zielsetzung,
Haltung und Zusammensetzung eint , anstatt nach veralteten
Rezepten zu trennen , die die Ideen der neuen Zeit verkörpert»
ohne das Gute der alten Zett, die Staatskraft , staatstreues
Beamtentum, religiös -sittliche Werte usw. preiszugeben , die
insbesondere auch geeignet ist, die großen sozialen Aufgabe»
der Gegenwart zu meistern, die heute mehr denn je notwen¬
dige Überbrückung von Klassen - und Standesinterefien zu för¬
dern und den Zerfall unseres Volkes und unseres Reiches zu
»rrhindern . Wir brauchen also eine neue parteipolitisch«
kynthese der alten und neuen Zeft . . .

"

So kleidet Brauns gedanklich die Beschlüsse des Zentrums .
MeichSausschuffes ein, die im Program niatischen besagen:

„Die Zentrumspartei will eine deutsche Verfassungspartei
sein, die weder vor den Grenzen einer Konfession, noch einer
Klasse, noch eines Standes , noch eines Landes halt macht . Rich¬
tunggebend für ihre politische Arbeit soll die Verfassung und
das christliche Kulturideal sein ; ihr Ziel die Wiederaufrichtung
des deutschen Volkstums und des Deutschen Reicher. Partei «
taktisch sollen daraus wichtige Folgerungen gezogen werden :
.Ohne Rücksicht auf das Vorhandensein nichtkatholischer Wah »
lerinafien soll eine größere Zahl nichtkatholischer Kandidaten
bei den nächsten Wahlen an sicherer Stelle aufgestellt werden.
Di« Presse der Partei soll fürderhin in ihrem politischen Teil
ausschließlich politisch und nicht konfessionell gehalten sein.

Seiner sei schon auf dieser Reichsausschuhtagung emstiminig
schlossen worden, eine Arbeitsgemeinschaft der verfassungs¬

treuen Mitte anznstrrben .

Dents <Dnationsle volkspsrtei und
DeutslD -VölkiscDe .

Berlin , 19. Juli . Die Auseinandersetzung der Deutsch-
Nationalen Partei Wer das Verhältnis zu dem deutsch -völki»
scheu Flügel , die seit der Sitzung des Parteiausschusses kurz
nach dem Rathenau - Mord schwebt, hat bisher eine eigentliche
Trennung der beide, , Richtungen nicht zur Folge gehabt, aber
doch zil Absplitterungen auf beiden Seiten geführt . So hat,
wie der „Vorwärts " mitteilt . Abg . Dr . Düringer in einem
Schreiben an den Reichstagspräsidcmen Lobe seinen Austritt
«us der Deutschnativnalen Fraktion offiziell mitgeteilt . Auf
der deutsch- völkischen Seite wird zunächst der Abg . Henning
«»« der Fraktion ansschriden.

Henning hatte, wie von den deutschnationalen Parteired,irrn
in den letzten Reichstagsdävatten wiederholt erklärt wurde , bei
der Parkeileiluiig die Einsetzung eines Untersuchungsausschus¬
ses gegen sich beantragt . Dieser Untersuchungsausschuß ist zu
dem Ergebnis gelangt , es liege gegen den Abg . Henning nichts
»or , was ihn strafrechtlich belaste oder , was ehrenrührig er
scheine . Dagegen er .tspreche die Art seiner politische » Betäti¬
gung nicht dem Interesse der Partei . Die Reichstagsfraktion
und der Parteivorstand der Deutschnationalen haben darauf
erklärt , daß ein weiteres Verbleiben des Abg . Henning in der
Deutschnationalen Fraktionsgemeinschaft , unerwünscht er¬
scheine . Natürlich wird der Abg . Henning ans diesem Beschluß
die Konsequenz ziehen. Es ist anzunehmen , daß es nicht bei
seinem Austritt allein Bleiben wird . Das „Deutsche Abend¬
blatt " kündigt nämlich a», daß die völkische Bewegung ftch mit
Henning in weitestgehendem Umfange solidarissch egklänens
werde.

„Vom völkischen Standpunkt ans " so schreibt das dem Abg .
Wolle noch iminer nahestehende deutschvölkische Blatt , . ist der
Beschluß des ParteivorftandeS aufrichtig zu begrüßen . Er
bedeutet »ns einen ersten Schritt auf dem Wege einer längst
notwendige » reinlichen Scheidung der Geister, die sich vermut¬
lich nicht nur ans die Deutschnationale Volkspnrtei beschcänken
wird . Ganz abgesehen davon , daß zwischen Männern wie
Düringer , dem „ roten Grafen " usw. einerseits und den Völ¬
kischen andererseits Abgründe in der Weltanschauung klaff n,
waren auch die Stellung und die Behandlung durchaus unwür¬
dig. die die Völkischen bisher in der Deutschnationale » Volks¬
partei erfahren haben .

"

Ikurze polit . IRacbricbteti.
DZ . Der dentsche Steinkohlenbergbau im Juni 1922. Die

«ohienbeförderuiig des Ruhrbeckens einschließlich der links¬
rheinischen Zechen betrug im Juni 7 078 301 Tonnen , gegen¬
über 8 081 961 Tonnen im Vormonat , mithin also rund « ine
Million weniger . Das ungünstige Gesamtergebnis ist in der
Hauptsache aus die geringe Zahl der Arbeitstage — im Mai
"?< im Juni 23% — zurückzuführen, aber auch die arveits -
wgliche Forderung ist weiter gefallen . Sie ergab im Juni

036 Tonnen gegen 310 844 Tonnen in, Mai und 333 862
" nnen im März 1922 . Es ist dies das ungünstigste Ergeb¬nis, das der Ruhrbergbau seit August 1980 zu verzeichnen Hatz .

Von dem oberschlesilchen Bergbau find Zahlen bisher nicht
eingrirosscii.

DZ . Der deutsch«-. Braunkohlenber gbau . JmMittekdeut scher»
: Braunkohlenbergbau betrug die- Rohrohtvnschcharung im Junj

-9211 414 . .Tonnen, , di« Brikettherstellung ' 17^ 312 . Donnen«
fegen ? 891 .532 Tonnen- und 1-841865 Tonne » -im Bormonat,

Mithin betrug , der Rückgang 8ch Prozent bezw. 4 Prozent .
Auch ,hier ist di« geringere Zahl dre Arbeitstage der Grund
für die Mindersörderung . Di « Rachftage war sehr stark, M«
Wünsch« der Verbraucher konnten nur zu einem geringenTeil -erfüllt werden . . . . .. . . . .

Vadiscbe Webersicbt.
Vsdiscver Landtag

Aus de« 1. Nachtrag
ist noch zu registrieren : für die Üaldische Ordanngspottzet
Abt . S . (bisher Gruppenpolizei ) sind in Ausgabe eingestellt845000 M „ im Einnahme als Beitrag des Reiches 760 5 :)0 M .

Justizministerium.
komm ! zunächst die Reuerrichtumg von Juftizkaffen in

Frage . Insgesamt werden- für sachliche und persönliche Aus »
Arven gefordert 3 421400 M . In der Begründung heißt es :Der Übergang der BezirkSfinanzverwaltung auf das Reich
macht di« Errichtung besonderer Justizkassen bei den Amts -
gerstlsten nötig ; dies« sollen später Nach entsprechender Ände¬
rung des Hinterlegungsgesetzos auch als Hinterlegungsstellen
bestimmt werden . Bei den größeren Arntsgerichten fällt da¬
durch eine Personalvermehrnng nötig, die auf mindestens76 Beamte geschätzt wird . ES werden angefordert 80 Beamte
Mit Gerickstsschreiberprüfung, 36 Beamte mit Gerichtsschrei,
bergehjlfenprüftnig und 10 Kanzleibeamte . Weiter macht sichdie Anschaffung neuer AusstattMigsgegenstände und Kassen -
schränke notweisdig. Auch bauliche Änderungen in einigen
Amtsgerichten find deswegen nötig ; eS werden dafür 300 000
M . angefordert .

Mehrere Teil - und Rachforderungeii inachen sich nötig, sofür die Erweiterung der Erziehungsanstalt in Flehingen
1 1.10000 M ., für den Umbau der Kürsorgeerziehungsanstaltin- Sinsheim 130000 M .

ö v
Mr die Strafanstalten sind vorgesehen: Erstellung einer

Kochküche in der Lanidessirafanstalt Bruchsal fRachsorderung)1660 00 M .. Einführung der elektrischen Beleuchtung in den
Lamdesstrasanfiaiten und den dazu gehörigen Wohnhäusern ;II . Teilforderung (Rachforderung) 450 000 M ., Erstellungeines Aiufscherwohnhaufes beim Laudesgefängnis Kverburg
(Nachforderungs 600 000 M .» und zwar eine Erhöhung der An -
forderungen infolge der seit Aufstellung des Voranschlages« ingetretenem -Steigerung der Materialpreise uns Löhne.

Ministerium des Kultns und Unterrichts.
Rach dem bestehenden Totationssystem sind Voranschlags.

Überschreitungen nicht zulässig, weshalb die Erhöhung der Do-
tatton infolge Steigerung des BesoldungSaufwands für die
Beamten / Bediensteten und Angestellten, sowie des sachlichenAufwands mit Rücksicht auf die eingetretene Geldentwertung
erforderlich ist. Es werden angefordert für die Universität
Heidelberg 16686000 M ., für die Universität Frei «
bürg 13 986000 M ., für die Technische Hochschule Karls¬
ruhe 7967 Y00 M ., zusammen 87689000 M.An neuen Stellen find auch vorgesehen, ohne daß Staats »
ausgaben in Frage kommen . 21 Professoren st eilen
an Gymnasien , Realanftalten und höheren Mädchenschulen.Weiter find angefordert für die Fortbildung der Leh .
rer an den Volksschulen 26 000 M ., da sich die

'
Anford - rungim Hauptvoranschlag 26 000 M. als unzureichend erwiesen

hat und 'ans 50 000 M . jährlich erhöht werden soll, wie dies
ein Antrag bei der Beratung des Hauptvoranschlags ver¬
langte , für Förderung des Studiums tüchtigerund bedürftiger Schüler 70000 M . ; auch hier hat
sich der im Hauptvoranschlag eingesetzte Betrag von 30000 M .als unzureichend erwiesen ; für Zuschüsse an Waisenhäu -
ser und Rettungsanstalten für sittlich gefährdeteoder verwahrloste Kinder zur Bestreitung des persönlichen
Schulaufwandes IM 000 M . ; als Zuschuhleiftung zur Bestrei¬
tung des Dicnsteinkommens der Lehrkräfte am H a n d ar¬
beitslehr erinnen - Seminar des badischen Frauen¬vereins 4860M M . ; zur Ausbildung von Fortbil -
d ungsschull -ehrerinn en 1M900 M . ~

Als Zuschüsse zu Baukosten sind eingestellt iür die Medi¬
zinische Klinik in Heidelberg , letzte Rate 6 Milli, für den
Neubau der Anatomie in Areiburg 1500 000 M .,
für die Jnstandsctzungsarbeiten an der Hochschule Karls¬
ruhe 2M0M M . usw .

Es kommen weiter in Betracht an größeren Beträgen :
Schul hausbauten für bedürftige Gemeinden 500000
Mark , ebenso für Fortbildungsschulen 100 000 M . ,
Neubau des Gymnasiums in Lahr , Restforderung )
4 Mill . , sowie Umbau der ll h r m a ch e r sch » l e Furt -
w angen (Nachforderungi 475000 M.

Die Wissenschaften und K ü » st e sind wie folgt be¬
dacht : «taatsbeitrag für die L a n d c s t u n st s ch u I e in
Karlsruhe 1 781300 M , >- r die K u n st g e. w c r b e sch u I e
in Pforzheim 1320 800 M . . für das S t a a t s t e ch n i k u m
3 259 6(X) M ., für die L a » d e s st e r n >v n r t e bei Heidel¬
berg 356 800 M ., zur Förderung wissenschaft¬
licher und künstlerischer llnternehmungen
160 000 M . , für Erweiterung der Büchersammlung der L a ri -
dcsbibliothek IM000 M . ; als Ttaatsbeitrag zu kul¬
turellen Landesorganisationen für oie E r tv e i t e r u n des
Besucher kreis es der Theater 300 000 M . Zur
wir- iamen Bekämpfung des verderblichen Einflusses von sitt¬
lich und künstlerisch minderwertigen Darbietungen durch Licht¬
bild, Literatur und Wiy elbühnen ist der Ausbau solcher kul¬
turell gerichteter Besucherorganisationen de» bestehenden
Theater des Lanoes unabweislich, die diesen nicht nur an
ihren Sitzen , sonder » auch aus deni Lande billige Bolksdar -
bietungen vermitteln . Zur Gewährung von Rersekostenzu-
schüffen zum Besuch der Münchener GeWerbeaus¬
stellung durch begabt« Schüler der Landeskunstschuke , Kunst»
getverbeschulePforzheim und des Staatstechnikums und event.
der Technischen Hochschule Karlsruhe 1M0M M . Die Anfor¬
derung entspricht einem vom Landtag gefaßten Beschlüsse , wo¬
nach befähigten Schülern der Anstalten der Ausstellungsbe¬
such unter Führung ihrer Lehrer crntöglicht werden soll.

Zur Hroblenversorgnng.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Durch den Verlust eines große » Teils von Oberschlesien

uno durch den scharfen Rückgang der Förderung an der Ruhr
verbunden mit den großen Zwangslieferungen an die Entente
wird die Kohlcnversorgung Deutschlands immer unbefriedi¬
gender . Die Steinkohlenerzeugnng an der Rühr ist nicht mehr
in der Lage, den Bedarf auch nur einigermaßen zu decken.
Zur Vermeidung der größten Unzutraglichkeiien ist es daher
notwendig , daß sich die badischen K o h l e n v e r b rau¬
che » inweitgehendem Maße aus den Bezugvon
Saar - und sonstigen Auslandskohlen einstcl -
l e n.

Hnmd- eyvng - es Deutschen Lvangeliscben
7 . Hlrchensuss^ nsses.

1 Der ' Deutsche Evangelische Kirchenausschuß, dessen Mitglich!
der Präsident der badische» Landeskirche ist. erließ soloendtz
Kundgebung : '

Der Reichsminister des Auswärtigen ist ruchlose«» Meuchor.
« ord zum Opfer gefallen . Alle Änzeichev weisen darauf hin,daß es sich „ um eine Tat politischer Leidenschaft Handel ».Schon jefct steht fest, daß die Freveltat auf die Zustände in
unserem Vaterland eine wahrhaft verhängnisvolle Rückwir .
kung ausübt . Und dies um so mehr, als dieser Mord nicht
vereinzelt dasteht, sondern ein Glied in einer Keite weitere»
innerhalb weniger Jahre vorangegangener Mordtaten dildetz

Die meuchlerische Tat schändet den deutschen « amen, lind!
während unser unglückliches, um sein Lebe» ringendes Volt
zu seiner Gesundung und Wiederaufrichtung der innere«
Ruhe und der gegenseitigen Verständigung auf dem Bodender Achtung vor dem Gesetze dringender als je bedarf, ent»
flammt solche Tat immer von neuem die Leidenschaften bis
zur Siedehitze und treibt unser Volk bis hart an den Rand
des Bürgerkrieges zum Bruderkamps von Deutschen gegen
Deutsche.

Die Bluttat gegen das tief beklagenswerte Opfer und sein «
Familie und die Freveltat gegen das Vaterland ist zugleich
die schwerste Verletzung des unverbrüchlichen Gebotes des
ewigen und heiligen Gottes : „Du sollst nicht töten !" Auf de»
ersten Blättern der Heiligen Schrift steht über der KainS.
tat das Wort : „ Die Stimme des Blutes deines Bruder »
schreit zu mir von der Erde ", und als evangelische Christen
wissen wir , welche vertiefte Auslegung der Herr der Kirch«dem Gebote seines himmlischen -Vaters in der Bergpredigt
gegeben hat.

Die Verachtung der göttlichen Gebote hat in aller Ge»
schichte den sittlichen Verfall der Völker zur Folge gehabt_Wo Untat jetzt auf Untat sich häuft , können wir nicht schwei»
gen, sondern pochen an die Gewissen aller , die mit uns evan.
gelischen Glaubens sind . Es ist eine heilige Aufgaloe der
evangelischen Kirche , aller ihrer Gemeinden und Glieder und
vor allem ihrer Diener , ohne Rücksicht .auf politische Partei .
Verhältnisse Sünde als Sünde zu brandmarken und dadurchan der Entgiftung des politischen Kampfes und seiner Lei»
denschaften mitzuarlwiten , der Verständigung aller Volks -
Hassen und Volksschichten zu dienen. Der Weg zum Wieder,
aufbau geht durch Pflichttreue und Arbeit, durch Ordnnn «und Zucht, nicht durch Mord . Wir wollen unserem Volke zninnerem Frieden helfen. T -as erfordert der Gehorsam gegenGott , das fordert die Nachfolge Jesu Christi, daS fordertdie Liebe zu unserem Volte, das fordert die evangelische
Kirche von jedem Glaubensgenossen.

DeutSlDnationgle 'lllnvertrorenbeit .
Die „ Neue Badische Landeszeilung " schreibt :
Der folgende Fall , der typisch ist für die journalistisch«

Kampsesweise der deutschnationale» Presse, verdient einer
breiteren Öffentlichkeit bekannt zu werden. In Brette » er¬
scheint eine deutschnationale Zeitung „Das Süddeutsche Volks«
blatt " . In seiner Nr . IM vom 14 . Juli bringt dieses Blätt¬
chen unter großer Überschrift: „ Nachklänge zur Rathenau -Ver.
summlung auf dem Viehmarktplatz zu Breiten "

, einen Arti.
kel, in dem behauptet wird, die Mitteilung des demokratischen
A -.geordneten Schön in der Brettener Versammlung „in
Nürnberg sei bei einer Veranstaltung der Deutschen Landwirt-
sckmstsgesellschaft die Nachricht von der Ermordung Rathenaus
durch dreimaliges Trompetensignal bekannt gegeben und dar»
aufhin „Deutschland über alles " gesungen worden "

, sei un.
richtig . Woher das Brettener Blatt diese Weisheit hat, ver»
schweigt es zwar . Seine journalistische Pflicht wäre es ge¬
wesen, auch den Beweis für seine Behauptung zu erbringen.
Doch dies nur nebenbei . Den Gipfelpunkt der Unverfroren»
heit erklimmt das Blatt erst im Schlußsatz seines Artikels, in
dem es schreibt : „ das Bedauerlichste ist, daß Schön als Ange¬
stellter einer große » landwirtschaftlichen Genossenschaft nicht
mehr Zurückhaltung beobachtet hat .

" In der gleichen Num¬
mer des „Südd . Volksblatres " und in derselben Spalte findet
sich nun aber sehr bescheiden aufgemacht unter lokalen Nach¬
richten eine „Bericktigung "

, die folgendermaßen lautet :
Berichtigung . Der vom Schöffengericht in Heidelberg

verurteitr Ab « . Mager ist nicht, wie wir in Rr . 107 unseres
Blattes mitteilte » , Sozialdemokrat, sondern Mitglied der
deutschnationalen Fraktion des Badischen Landtags.
Das Blatt bemerkt mit fast erschütternder Naivität , daß es

auf diesen Irrtum erst durch einen Sozialdemokraten aus
Breiten aufmerksam gemacht worden sei ! Das deutschnatio¬
nale Blatt will also seine Leser glauben machen , daß es nicht
einmal die sieben Abgeordneten seiner eigenen Landtagsftak»
tion kennt und daß ihm sogar der Namen des Abgeordneten
Mager , der doch , weiß (ßott , in der Presse Badens schon oft
genug genannt worden ist, unbekannt sei . Wir wollen dieses
Armutszeugnis ^ das sich das „ Süddeutsche Volksblatt" selbst
ausstellt , nicht durch einen weiteren Kommentar abschwäcken.
Wir möchten dem Blatt , das sich so blamiert hat, nur dringend
en ' pfehlen, jene „Zurückhaltung "

, die es andern anzuraten
für gut befindet , in Zukunft selbst zu beachten . Ein „politi¬
sches " Blatt , das derartige Leistungen fertig bringt , hat jede-
Recht verwirkt , sich ats Mahner für die Zuverlässigkeit in der
Berichterstattung aufzuspielen .

Mebr Modnungen, wenigel
Vergnügungsstütten .

In einem Rundschreiben des ReichsarbritSministers an di «
Regierungen der Länder vom 18. Juli heißt es u . a. : In der
Presse ist in letzter Zeit wiederholt darauf hingewiesen wor¬
den, daß die Eroffnung von Vergnügungsstätten (Dielen, Bars ,
Nachtkaffees, Spielklubs usw. ) in größeren Städten überhand,
nehme und daß sie vielfach in Räumen eingerichtet seien , die
als Wohnfäume oder zur Unterbringung anderer Gewerbe,
betriebe Verwendung finden könnten. Diese Vermehrung de«
Vergnügungsstätten halte ich mich Rücksicht aus den Mangel
an Wohnuirge » und Gewerberäunien für durchaus uner.
wünscht. Ich gestatte mir, noch besonders darauf hinzuweisen,
daß auch der Reichsrat bei der Abänderung des Entwurf »
eines Gesetzes gegen Schlemmerei, Maßnahmen gegen die fort,
schreitende Umwandlung von wohn - und gewerblichen Räumen
in Luxusgaststätten gefördert hat . Ich wäre daher dankbar, wenn
die Wohnungsämter auf die bestehenden Mißftände nachdrück,
lichst Hinweisen und veranlassen würden, die Genehmigung
von Mietverträgen zur Unterbringung derartiger Betrieb«
regelmäßig dann zu versagen , wenn die Räume für wohnungS .
suchende Personen , oder für andere volkswirtsckastlich wichtig«
Gewcrbobetriebe Verwendung finden können , oder in AuS.
nahmefällen die Genehmgung nur zu erteilen, wenn ein Geld-
betrag zur Herstellung entsprechender neuer Wohn - oder Ge.
schästSräume gezahlt wird.



Irurze flacbrtcbten aus Laden.
* Nr . 53 de» Badische» Gesetz, unb Bererdnungs -Blatte »

Hat falgechden Inhalt : Gesetz über die Entschädigung der Land -
gsabgeordneten . — Verordnung de» Ministerium » de»

ern : Regelung de» Verkehr» init Getreide cm» der Ern «

BerkehrSstzerre«.
Wegen Streckenunterwaschung aus der Arlbergbahn ist die

Annahme von sämtlichen Gütern nach den Stationen der
Strecke Bludenz (auSschließlich)—Schönwies (einschließlich) und

Sludenz—Schzun» ohne jede Ausnahme bi» auf weiteres ge-
errt .

DZ . Mannheim , 20 . Juli . ( Fraurndemonstratian .) Wjeil
auf dem Wochenmarkt für die neuen Kartoffeln 10.50 bis 11
Mark für das Pfund und für Bohnen 15— 16 Mar ! verlangt
wurden , schlossen sich eine größere Anzahl Frauen zusammen
« ad zogen vor da» Rathaus . Sie verlangten von der Statzt -
üehörde, daß eine Preisprüfungskommission , in der alle drei
Arbeiterparteien und auch Frauen vertreten sein sollen , zur
Festsetzung der Preise schnellstens eingesetzt und den Händlern
her Zutritt auf den Markt vor 11 Uhr vormittags verboten
würde . Ebenfalls solle den Händlern das zentnerweise Ein¬
käufen untersagt werden . Nach einer Meldung der »Arbei¬
terzeitung " haben die Demonstrantinnen gedroht , bei Nicht¬
erfüllung ihrer Forderungen auf dem nächsten Wochenmarkt
zur Selbsthilfe zu greifen .

Mannheim , 20 . Juli . Die allgemeine Klage über die un¬
erhört hohen Preise auf dem hiesigen Wvchenmarkt hat dazu
geführt , daß künftig wieder sogen . Angemeffenheitspreis « amt¬
lich festgestellt werden. Wie aus einer Zuschrift des Oberbür¬
germeisters hervorgeht , werden , um der Forderung von unge¬
rechtfertigten Preisen für Gemüse und Obst entgegenzuwir¬
ken , wie früher die von der Preisprüfungsstelle für Markt¬
waren festgesetzten Angemessenheitspreise auf dem Markt
durch Anschlag veröffentlicht werden . Bei der Festsetzung die¬
ser Preise werden Vertreter der Erzeuger , Verbraucher und
tzes Handels Mitwirken . — Der Verkauf von Marktwaren im
grossen kann nicht auf bestimmte Zeit beschränkt werden , da
hie gesetzliche Grundlage weggefallen ist, und außerdem durch
eine derartige Maßnahme nach den früheren Erfahrungen
der Verkauf außerhalb der Marktplätze stattfinden würde .

Ettenheim , 18. Juli . Eine schlichte , aber eindrucksvolle
Feier versammelte am letzten Sonntag nachmittag Lehrer
und Schüler des Realgymnasiums , ferner Angehörige und
Kameraden der im Weltkriege gefallenen ehemaligen Schüler
der Anstalt vor dem Schulgebäude . Es galt , dem von der
Schule ihren Helden errichteten Denkmal unter Mitwirkung
der Vereine der Madt pietätvolle Weihe zu geben . Ist Lie¬
dern, Gedichtvorträgen und Ansprachen wurde das Lebens¬
opfer der 90 auf dem Denkstein verzeichneten Gefallenen ge-
würdigt , besonders

^
in den Reden des Direktors Stemmiler ,

des Vertreters der ehemaligen Schüler , Fabrikanten Dr .
Wäldin -Lahr , und des Bürgermeisters Marko -Ettenheim , der
das Denkmal als willkommene Zierde der Stadt mit Worten
des Dankes in den Schutz der Stadt übernahm . Das Denk¬

mal selbst, in der Hauptsache errichtet au » freiwilligen Epen -
den, hat die Form eine» Zierbrunnen » und ist betont von
der Figur eine » jugendlichen , todwund niederyesunkenen
Krieger » ; e» stammt au» der Hand de» FreibMger Bild¬
hauer » Kubanek und verkörpert nach allgemeine « Urteil in
finnigster Weise und meisterhafter Ausführung mit einfach¬
sten Mitteln den Heldentod für » Vaterland . Lehrkörper und
Direktion der Anstalt haben sich, wie in einer der Ansprachen
hervorgehoben wurde , in dem pietätvollen Werk selbst ver¬
ewigt .

DZ . Waldktrch , 19. Juli . In der letzten Sitzung des Bür -
gerausschuffes gaben die sozialdemokratischen Parteien eine
Erklärung ab, wonach sie solange nicht mehr au den Verhand¬
lungen teilnehnren würden , solange noch monarchistische Ab-
Zeichen im SihungSsaale angebracht seien . Auf den Hinweis
des Bürgermeisters , daß aus den ftädt . Diensträumen die Bil¬
der aller lebenden Fürsten entfernt worden wären , daß man
jedoch au » historischen Gründen und au » Pietät im Sitzungs¬
saal » das Bild GroßhrkzogS Friedrich I. belassen habe, ver¬
ließen die Vertreter der sozialdemokratischen Parteien den
Sitzungssaal .

Nus der Lsndesbsuptstsdt .
Zum 75. Geburtstag Max Liebermannö , am 20 . Juli , er¬

scheinen zum erstenmal die «Gesammelten Schriften "
des großen deutschen Künstlers . Sie enthalten alles Wesent¬
liche » was der Berliner Maler im Laufe seines 50jährigen
Wirkens über die Kunst, über hervorragende Zeitgenossen
und über Zeitfragen gedacht, gesprochen untz geschrieben hat .
ES wird de« Deutschen mit Liesen «Gesammelten Schriften "
ein Künstlerüuch von hohem und bleibendem Wert darge¬
boten , den berühmten Künstlerbüchern von Delacroix , van
Gogh , Hildebrand usw. gleichwertig und in dieser Zeit der
Unsicherheit des Kunsturteils mit bekenntnisartiger Kraft
wirkend. Es zeigt sich, daß Lehre , Leben und Kunst Lieber¬
manns eine vollkommene Einheit sind.

Zu gleicher Zeit werden Neuauflagen der Einzelschriften :
„Begas ", «Jozef Israels " und «Die Phantasie in der Male -
rei "

angekündigt . Und endlich trifft es sich, daß zwei neue
Jllustrationswerke Liebermanns eben jetzt erscheinen . ES
sind Goethes . Novelle " und Goethes «Mann von 50 Jahren ".
Liebermann hat für beide Erzählungen meisterhafte Feder¬
zeichnungen gemacht, und O . Bangemann hat sie faksimile -
getreu in Holz geschnitten . Alle diese Bücher erscheinen in
dem Berliner Verlag Bruno C a s s i r e r.

Bon der Direktion des Operetten -Theaters wird uns ge¬
schrieben : In der gestrigen Nummer des «Badischen Beobach¬
ters " sowie des «Residenzanzeigers " steht eine Notiz , der zu¬
folge gegen die weitere Aufführung der Operette . Apa¬
chen " auf Veranlassung des Bezirks - und Oberbürgermet -
steramts bezw . des Herrn Oberbürgermeister Dr . Finter und
des Herrn Intendanten Volkner Einspruch erhoben worden
sei . Die Direktion des städt. Konzerthauses teilt hierzu mit ,
daß bis zur Stunde von einem derartige » offiziellen Ein¬
spruch der genaunten Persönlichkeiten und Behörden nichts
bekannt ist, und daß er auch nicht erfolgt ist. Die Direktion

- *—

hat die Operette ans freie » Stücke» vom Spielpla » albgefetzt .
Erwähnen möchten wir noch, daß die Operette «Apache» »
am Frankfurter Opernhaus mit großem Beifall ausgeführt
wurde und noch den Spielplan dieser Bühne beherrscht. Auch
da» hiesige Publikum hat die Vorstellungen mit lebhafte «
Beifall ausgenommen .

Städt . KonzerthanS . Auf die morgen Samstag abend statt»
findende Erstaufführung der Operettenneuheit «Mascottchen »
von Walter Bromme fei nochmals hingewiesen . Am
Sonntag gelangt nachm» halb 4 Uhr und abend » halb 8 Uhr
ebenfalls die Operette . Mascottchen " zur Wiedergalöe . —
Montag , den 24 . Juli , kommt für den Verein . Volksbühne "
(O . 2) «Da » GlückSmädÄ" zur Aufführung . Dienstag und
täglich bleibt die Operette „Mascottchen " auf dem Spielplan »

Staatsanzeiger.
Bekanntmachung .

Dt , Geldlotterie de» Landesverbandes für Zucht » nd Prüf ««,
des badischen Pferdes betr .

Dem Landesverband für Zucht und Prüfung de» badischen
Pferdes in Freiburg wird die Erlaubnis zur Veranstaltung
einer Geldlotterie , welche an die Stelle der nicht ausgespielte «
23. badischen Pferdelotterie tritt und bei welcher 1804 Geld ,
gewinne und 1 Prämie im Gesamtbeträge von 36 000 M . aus »
gespielt und 36000 Lose , das Stück zu 3 M . und 60 Pf .
Rrichsfbempetabgabe ausgegeben werden , erteilt .

Zichungstag : 3 . November 1922 .
Karlsruhe , den 16. Juli 19W.

Ministerium des Inner ».
Der Ministerialdirektor :

Leer ». Herrmaam .

Die Bezirksarztstelle in Liüingen ist zur Erledigung g«.
kommen.

Bewerbungen wollen binnen 10 Tagen hierher eingereicht
werden .

Karlsruhe , den 13. Juli 1922 .
Ministerium de» Inner » ,
Der Ministerialdirektor :

LeerS .

Bekanntmachung .
Die Einteilung der Forstbezirke hetr.

Nach einem Beschluß de» Staatsministeriums vom 13. Juni
d. I . wird die seither zum Forstbezirk Tiengen gehörige Ge¬
samtgemeinde Tiefenhäusern mit den Gemarkungen Frohn¬
schwand, Heppenschwand, Neumühle . Oberweschnegg , Tiefen¬
häusern und Unterweschnegg dem Forstamt St . Blasien zuge¬
teilt .

Karlsruhe , den 14. Juli 1932 .
v

Das Ministerium der Finanzen.
Der Ministerialdirektor ;

Sammet . Stumpp .

Da8 Buch der Erziehung
Herausgegeben

von

Dr. Max Epstein
Unter Mitwirkung von

zahlreichen Pädagogen und Schulleitern

Der vorliegende Band umfaßt das Jugendleben vom 11 . bis zum 16 oder 18. Lebens¬
jahr . Er zerfällt in drei Abschnitte :

„Der Aufbau der Schule als Kern - und Wahlunterricht “

„Die Erziehung im schulpflichtigen Alter “

„Der Übergang ins praktische Leben “

Das Werk hat einen Umfang von 37 Bogen Preis brosch - 160 M ., geh . 200 M .

Bestellungen auf dieses große Werk , auf das Eltern und Erzieher
hingewiesen werden , übernimmt jede Buchhandlung und der Verlag .

Erziehung im Hause
von

CHARLOTTE M . MASON
Deutsche Bearbeitung nach der vierten durchgesehenen und erweiterten Auflage

von

E . KIRCHNER und M . SCHLOSS
I Band : Die Erziehung von Kindern unter neun Jahren .

II . Band : Eltern und Kinder .
III . Band : Erziehung während der Schulzeit

I . Band 60 M ., II . und III Band je 40 M .
Alle drei Bände zusammen bezogen 125 M .

Der Beruf der Mutter ist immer noch der , auf den man sich am wenigsten
vorbereitet Wie unzählig viele junge Mütter gibt es, die weder von der physischen
Pflege des Kindes noch von der Erziehung das geringste verstehen . Aus Kindern
sollen tüchtige , brauchbare , zuverlässige Menschen werden , die nicht nur ihre eigeneFamilie beglücken , sondern auch ihre Pflicht tun gegen den Nächsten und gegenihr Vaterland .

Kinder erziehen ist ein heiliger Beruf ! Diese Bücher sollen dazu bratragen ,in jungen Müttern das volle Gefühl hierfür zu wecken und Winke und Ratschlägezu geben , den Kindern und dem ganzen kommenden Geschlecht zum Segen .

»Verlag der G. Braunschen Hofbuchdruckerei , Karlsruhe i . B . , Karlfriedrichstraße 14.

Das Auswanderungswesen betr .
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß

die dem Herrn Friedrich Otto Holtz am 6 . Juli 1921
gemäß § 11 des Reichsgesetzes vom 9 . Juni 1897 über
das Auswanderungswesen erteilte Erlaubnis , bei der
Beförderung von Auswanderern nach autzerdeutschen
Ländern als Agent der Hamburg -Südamerikanischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft durch Vorbereitung und
Abschluß von Beförderungsverträgen gewerbsmäßig
mitzuwirken , erloschen ist. O313

Etwaige Ansprüche aus der Geschäftsführung des
genannten Auswanderungsagenten an die von ihm
gestellte Kauffon sind binnen sechs Monaten beim
Bezirksamt anzumelden und zu begründen . Nach
einem Jahre ivird die Rückgabe der Kaution an Herrn
Holtz gemäß 8 31 der Verordnung des Bundesrats
vom 14 . März 1898 betreffend Bestimmungen über
den Geschäftsbetrieb der Auswanderungsunternehmer
und Agenten erfolgen .

Karlsruhe , den II . Juli 1922 . O .Z . 91
Bad. Bezirksamt. — Polizeidirrktiou L .

M W enöietijl
Der IsWOmli ihm Mppiete .

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist
für die Vorlegung der tschechoslowakischen Wertpapiere
an die Finanzämter nach der Bekanntmachung vom
17 . Mai 1922 ( Reichsgesetzblatt Teil II Seite 133)

€it dem 31 . d. Mts . abläuft Die amtlichen Nach-
agsverzeichnifle können vom LandcSfinanzamt be¬

zogen werden . O.316
Karlsruhe , den 17 . Juli 1922 .

Laudcsfinanzamt .
Abteilung kür Besitz - und BerkehrSsiener « .

Ml . Konzerttians
Leitung;

Direktor Adalbert Steffter
Heute Freitag
abends 7 1/, Uhr
Vorstellung für

Verein „ Volksbühne “ J/io

Alt -Wien .
Morgen Samstag ,

abends 7 1/» Uhr

Mascottchen.
Sonntag , 23 . Juli 1922,
nachmittags 3l/a Uhr und

abends 7*/,Uhi

Mascottchen.
0 .303 .2 .2 Karlsruhe. Der

Schneidermeister Georg
Meckelem in Baden , Sofien¬
straße 16, Prozeßbevoll -
»tächffgier : Rechtsanwalt
Walter Hermann in Baden ,
klagt gegen den Max Rausch ,
früher in Baden , jetzt un¬
bekannten Aufenthalts in
Amerika, unter der Behaup¬
tung . daß ihm der Beklagte

aus Kauf 25000 M . schulde,
mit dem Anträge , den Be¬
klagten zur Zahlung von
25000 M . nebst 47 « ZinS
vom Klagzustellungstag an
und der Kosten zu verur¬
teilen und das Urteil gegen
Sicherheitsleistung für vor¬
läufig vollstreckbarzu erklä¬
ren .

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die III . Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Donners¬
tag, den 30 . November 1822,
vormittag« 8 Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwälte
als Prozeßbevollmächtigteu
vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 19 . Juli 1922 .
Der GerichtSschreiber

des Bad. Landgericht - .
Öffentliche Zustellamg

einer Klage.
0 .317 -2 .1 . Offenbarg.

1 . Maria Thomas ged. Mar¬
tin, Ehefrau des Werner
Thomas , Mechaniker in
Neuershausen , 2 . Albert
ThomaS, minderjährig . 3.
Haus Thomas, minderjährig .

Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Riebel in
Offenburg , klagen gegen
den Mechaniker Werner,
Thomas , zuletzt in Bohls -
bach bei Offenburg , z. Zt .
unbekannten Aufenthalts ,
mit dem Antrag auf kosten¬
fällige Verurteilung des
Beklagten durch vorläufig
vollstreckbares Urteil auf
Zahlung einer Unterhalts¬
rente seit 1 . Januar 1922
und zwar an die Klägerin
Ziffer 1 monatlich 800 Mk.
an die Kläger Ziffer 2 und
3 monatlich je 1200 Mk.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte auf Donners¬
tag , de» 14. September 1822,
vormittags 8 Uhr, vor das
Amtsgericht Offenburg , Rit¬
terstraße 3, geladen .
Offenburg . 19 . Juli 1922,

Der Gerichtsschreiber
bes Amtsgerichts III .

Zufolge der heute vor¬
genommenen 7. Ziehung
der 3% Schuldverschrei¬
bung der israelitischen Re¬
ligionsgemeinschaft vom
Jahre 1911 werden folgen¬
de Schuldverschreibungen

auf den 1 . Oktober 1922
zur Heimzahlung gekün¬
digt : A .434

1 Click Lit . A Nr - 34
zu 1000 M .

2 Stück Lit . B Nr . 20,
25 zu je 500 M .

10 Stück Lit . C Nr . 1,
15 . 25, 50, 284 , 286 , 408 ,
409 , 430 , 461 zu je 100 M .

Die bezeichneten ausge¬
losten Schuldverschreibun¬
gen iverden auf den an¬
gegebenen Termin mit dem
Nennwert durch die init
Einlösung der Zinsscheine
betrauten Zahlstelleit be¬
zahlt und von da an nicht
mehr verzinst .

Karlsruhe , 19 . Juli 1922 .
Bad. Obrrrat der Israeliten .

Der Vorsitzende:
Dr . M . Straus .

Dr . Elsas .
Für den Neubau von

48 Beamtenwohnungen an
der Englerstraße in Karls¬
ruhe sollen nach Ministe -
rialverordnung vom 3. Jan -
1907 vergeben werden :

Adbrncharbeite « : Massiver
Schuppen , ohne Veräuße¬
rung des Materials ,

Erdarbeite« : ca. 1900cbm ,
Maurerarbeiten. 5 Lose,

Zemeutmbeiteu: ca . 210
cbm .

Effenbetoudeckeu (oder
andere Massivdeckeit) : ca.
1800 qm ,

Strinhanerarbeiten (Heller
Sandstein ) : ca. 30 cbm ,

Knuststeinliefernug : ca . 50
cbm ,

Ziuuuerarbett: 5 Lose,
Holzliefernag : ca - 1000

cbm , Rundholz liefert die
Baubehörde ,

Schmiedearbeiten: ca. 1950
kg,

Dachemdecknng (Ziegel ) :
ca . 3600 qm , 5 Lose,

Blechnerarbeitcn: 5 Lose.
Unterlagen im Baubüro ,

Schlossplatz 3 . Zimmer Nr.
8 (Eingang Kronenstraße )
einzusehen , wo auch Ange¬
botsvordrucke abgegeben
werden .

Angebote verschlossen,
postfvei und mit entspre¬
chender Aufschrift versehen
bis zum Eröffnungszeit¬
punkt, 81 . J «li 1822 , v»r- 1
mittag 8 Uhr, an das Bau¬
büro für den Neubau beiüt
Finanzministerium . Zu¬
schlagsfrist 14 Tage .
Karlsruhe , 15 - Juli 19»

FiaanzministeriaW. -
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